
Objekttyp: BookReview

Zeitschrift: Wohnen

Band (Jahr): 5 (1930)

Heft 2

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



«DAS WOHNEN» 37

seine Geschäfte unentgeltlich zu führen habe. Im Gesetze sei
ferner für den amtlichen Wohnungsnachweis eine kantonale
Zntralstelle vorgesehen. Diese Zentralstelle, die bisher schon
bestanden habe, habe die fakultativen Wohnungsanmeldungen
der Gemeinden druckfertig für den kantonalen Wohnungsanzeiger

zu verarbeiten und auch diesbezügliche statistische
Arbeiten zu besorgen gehabt. Der Verordnungsentwurf
entziehe der Zentralstelle nun diese Arbeiten und weise sie teils
den Gemeinden, teils der Druckerei zu. Ob und wer die für
dn Wohnungsmarkt wichtige statistischen Arbeiten zu besorgen

habe, sei aus der Verordnung überhaupt nicht ersichtlich.

Sodann wurde das Ergebnis der Rundfragen betr.
ungleiche Besteuerungen der gemeinnützigen
Baugenossenschaften bekannt gegeben. Es bestätigt sich tatsächlich,
dass die einen dieser Genossenschaften nach § 28 und die
andern nach i 29 des kant. Steuergesetzes eingeschätzt werden

und die einen wiederum dieser und die andern jener
Gruppe des kant. Steueramtes zugeteilt sind. Steuerkommissär

Oetiker empfahl zwecks Herbeiführung einer einheitlichen

Einschätzung einen Entscheid der Steuerrekurskommission
zu provozieren und eventl. auch auf dem Verwaltungswege

das gleiche Ziel zu erreichen zu suchen. Ueberdies
empfahl er den gemeinnützigen Baugenossenschaften, bei
Steuererklärungen noch ausdrücklich zu verlangen, dass
nach § 28 ingeschätzt werde.

Der Abschluss der Delegiertenversammlung bildete dann
der interessante Lichtbildervortrag von Herrn D. H. Kampffmeyer,

Generalsekretär des intenationalen Verbandes für
Wohnungswesen, über das Thema «Probleme des Wohnens
und Bauens». Dr. Kampffmeyer zeigte einmal, wie man dem
Anwachsen der Grosstädte in der Weise zu wehren sucht,
dass um die eigentliche Grosstadt herum eine Reihe von
Nebenstädten mit eigener Industrie angelegt werden.
Zwischen hinein kommen Grünflächen, eventl. werden diese
Vorstadt selber als Gartenstädte angelegt. Die spez. Industriestädte

und -viertel kommen nach Osten zu liegen, um so bei
den oft herrschenden Westwinden nicht immer den Rauch
über den Grossteil der bewohnten Gebiete zu tragen. Ferner
wurden technische Neuerungen gezeigt, u. a. serienweise
gegossene Gebäudewände aus Bimsbeton, sodass innert kurzer

Zeit Häuser und ganze Häuserreihen aufmontiert werden
können. Auch ein Häuschen aus Stahlplatten wurde gezeigt,
doch hat sich diese Bauweise bei grösserer Kälte und Wärme
nicht bewährt. Aus Lichtbildern aus Amerika ersah man,
wie dort in manchen Häusern z. B- durch zweckmässiges
Aneinanderreihen von Küche-, Esszimmer und Waschküche
und entsprechende Anordnung von Möbeln und Geräten
alles ausgedacht worden ist, um der Hausfrau, die ohne
Hilfskräfte auskommen muss, die Besorgung der Hausgeschäfte
zu erleichtern. Der Referent machte auch mit den Besonderheiten

des genossenschaftlichen Wohnungsbaues in Schweden
bekannt: Zentralisation desselben hinsichtlich Finanzierung
und Bau und Dezentralisation hinsichtlich Verwaltung. Er
zeigte an Hand von Lichtbildern, wie man in 'Schweden die
Wohnungen möglichst zweckmässig zu gestalten und besonders

auch zu möblieren sucht. Weitere Lichtbilder waren
den Problemen des Kleinwohnungsbaues etc. gewidmet. Der
Vortrag, der in rasch verflossenen 1J4 Stunden den Anwesenden

eine Fülle interessanter Lichtbilder und einen Einblick
in das Wohnungswesen anderer Staaten bot, wurde mit
Applaus verdankt und mit dem Wunsche begleitet, der
Vortragende möchte auch das Ausland in gleich eindrucksvoller
Weise mit dem gemeinnützigen Wohnungsbau der Schweiz
bekannt machen.

Bei dieser Gelegenheit darf vielleicht noch kurz mit den
Aufgaben des internationalen Verbandes für
Wohnungswesen in Frankfurt a. M., den der Vortragende

vertrat, bekannt gemacht werden. Der Verband, der
im Januar 1929 in Frankfurt a. M. endgültig konstituiert
wurde, hat die Förderung der Wohnungsreform zur' Aufgabe
und will zu diesem Zwecke die öffentlichen Körperschaften,
privaten Organisationen und Einzelpersonen zusammenf issen,
che in den verschiedenen Ländern die Verbesserung der Woh-
niiEgsverhältnisse anstreben. Der V'e.band hat ein interni-
tionales Archiv und eine Fachbibliotbek und sammelt dann
alles Material auf dem Gebiete des Wohnungswesens und der
damit zusammenhängenden Probleme. Er orteilt seinen
Mitgliedern Auskünfte »i> allen einschlägigen Fragen veröffentlicht

Schriften und neuerdings aucn eine in deutscher,
französischer und englischer Sprache erscheinende intornati;.mle
Zeitschrift «Wohnen und Bauen». Er organisiert Studienreisen,

internationale Kongresse, ve/tns'.3ltet Au«stellmgen
und bedient sich ..uch aller anderen, areeigneten Mittel, um
die Zwecke der Wohnungsreform zu föidern. M.
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